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Was ist GeotIS?
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• digitaler Geothermie-Atlas im Internet

• seit 2007 online

• ein Beitrag zur Datenkampagne innerhalb der Erdwärmekampagne der Bundesregierung

https://www.geotis.de
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Aktuelle GeotIS-Projekte

• Erweiterung der Hydrochemie 

Datenbank von GeotIS

• Prognose der hydrochemischen 

Zusammensetzung von 

Formationswässern

• Implementierung von 

Hydrochemie in GeotIS

• Erweiterung des eLearning-

Portals

• Erweiterung von GeotIS für mitteltiefe 

Geothermie (Oberkreide NDB)

• Erhebung des Eigenenergieverbrauchs 

geothermischer Anlagen

• Integration des PlayType-Konzepts

• Interaktive Ortsprofile (Profile Feature)

• Integration von 

Thermalwasserregionen nach 

Hydrochemie

• Restrukturierung des GeotIS-Codes

• Erweiterung des eLearning-Portals

THC-Prognos

• Erweiterung von GeotIS für oberflächen-

nahe Geothermie

• Wärmebedarfsdichte/Spitzenlast-GIS

• Ampelkarten für Erdwärmesonden

• Flächenbezogene Bestimmung des ober-

flächennahen Geothermie-Potenzials 

• Verbesserung des 3D-Temperaturmodells 

für oberflächennah bis mitteltief

• Integration eines 3D-Modells der Glinde-

Formation (NDB) 

• Erweiterung des eLearning-Portals



GeotIS
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E-Learning

Geeignet zum

Selbststudium

• Definition geothermischer Energie 

und geothermischer Systeme

• Geothermische Energiestatistik und 

Energieverbrauch Deutschlands

• Nutzung in Deutschland

• Grundlagen der tiefen Geothermie

• Eigenschaften der Thermalwässer

• Hydraulische Eigenschaften der 

geologischen Zielformationen

• Geothermische Reservoireigen-

schaften

• Thermische Eigenschaften der ober-

en Erdkruste

• Messverfahren

Testaufgaben

mit Lösungen

Multimedial
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Quellenverzeichnis
(teilweise mit Daten-Download)

• Verweise auf Fachliteratur

• 3D-Untergrundtemperaturmodell

• Kartenwerke

• physikalisch-chemischen 

Fluideigenschaften

• WMS

• …

Geothermie-Atlas GeotIS



Geothermie-Atlas GeotIS
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Geothermie-Atlas GeotIS



Norddeutsches Becken
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Norddeutsches Becken
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Norddeutsches Becken
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Geothermie-Atlas GeotISGeothermie-Atlas GeotIS

Oberjura – Molassebecken
Bayern/Oberösterreich



Ampelkarte – Oberflächennahe Geothermie
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Erdwärmesonden-Ampelkarte

Mecklenburg-Vorpommern:

Kartierte Konfliktkriterien
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CODE Kriterien
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KB1 Glaziale Rinnen

KB2 Salzdiapire und salzhaltige Gesteine

KB3 Karst (Karbonate, Sulfate) und Dolinen

KB4 Grundgebirge, Kluftgrundwasserleiter n.z.

KB5 Sulfathaltiges Gesteine

KB6 Hohe Wasserdurchlässigkeit der Gesteine

KB7 Störungszonen

KB8 Quellfähige Gesteine (z.B. Anhydrit, Tonmineralien)

KC1 Arteser 

KC2 Grundwasserleiter im ausgeprägten Stockwerkbau

KC3 Tiefe Grundwasserleiter

KC4 Salziges Grundwasser, zementangreifende Grundwässer

KC5 Aufstiegszonen von CO2 und H2S

KC6 Unwirksamkeit schützender Deckschichten

KD1 Urbane Untergrund-Infrastruktur

KD2 Bergbaugebiete

KD3 Altlasten: Bereich der Bodenverunreinigung s.D.

KD4 Altlasten: Bereich der Grundwasserverunreinigung s.D.

KD5 Öl- und Gasvorkommen

KD6 Unterirdische Lagerung (z.B. radioaktive Abfälle, Gas)

Anthropogene Kriterien

Hydrogeologische Kriterien

Geologische Kriterien

CODE Kriterien
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Erdwärmesonde

KA1 Wasserschutzgebiete I,  II, IIA und IIB

KA2 Qualitative Heilquellenschutzgebiete I und II, IIA und IIB

KA3 Wasserschutzgebiete III, III/A oder III/1

KA4 Qualitative Heilquellenschutzgebiete III, III/A oder III/1

KA5 Quantitative Heilquellenschutzgebiete A n.z.

KA6 Quantitative Heilquellenschutzgebiete  B n.z.

KA7 Andere Wasserschutzgebiete (z.B. III/B)

KA8 Andere qualitative und quantitative Heilquellenschutzgebiete (z.B. III/B, D) n.z.

KA9 Geplante Trinkwasserschutzgebiete

KA10 Trinkwassergewinnungsgebiete

KA11
Sonstige Nutzung von Grundwasser (z.B. Thermalwassergewinnung, 

Trinkwassergewinnung zur Lebensmittelherstellung)

KA12 Küstenschutzgebiete

KA13 Gewässerrandstreifen und Überschwemmungsgebiete

KA14 Überschwemmungsgefährdete Gebiete

KA15 Landeswassergesetze (z.B. Abstände von Brunnen) n.z.

KA16 Tiefenabhängige, nutzbare Aquifere und Begrenzungen der Bohrtiefe n.z.

KA17 Rutschungsgebiete

KA18 Naturschutzgebiete

KA19 Nationalpark Kernzone

KA20 Nationalpark außer Kernzone

Gesetzliche / Wasserwirtschaftliche Regularien
Legende

Keine flächenhaften Einschränkungen bekannt

n.z.

s.D.

Nicht möglich

Sensible Daten (Nicht verfügbar und nicht zu 

veröffentlichen)

Weitere Informationen erforderlich

Nicht zutreffend

Flächenhafte Einschränkungen bekannt

Ampelkarte – Oberflächennahe Geothermie



ca. 800 TWh pro Jahr

Raumwärme

+

Warmwasser

Wärmebedarfsdichte
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Fernwärme: 

• Wärmebedarfsdichte größer als

120 TJ/a bzw. 33 GWh/a* pro km²

Erdwärmesonden / Erdwärmekollektoren: 

• Wärmebedarfsdichte kleiner als

120 TJ/a bzw. 33 GWh* pro km²

*) Schwellenwert in Dänemark (Danish Energy Agency, 2013)

Kommunale Wärmeplanung



Kommunale Wärmeplanung
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Wärmebedarfsdichte:

• Höchste Auflösung: 50 m x 50 m

• Datenquelle: 

Gastechnologisches Institut gGmbH 

Freiberg (2023)

• Interaktive Ermittlung des Wärmebedarfs

und der Spitzenlast in GeotIS

• Rechteck-Auswahl

• Polygon-Auswahl

Quelle Orthophoto: Esri, Maxar, Earthstar Geographics, and the GIS User Community

Beispiel: 

Neckarstadt-Ost, 

Mannheim

Polygon-Auwahl



Geo-Hand in GeotIS
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Abschätzung des Potenzials von Erdwärmesondenfelder:

Berechnung

TFluid & ΔTUntergrund

Berechnung

Lastprofil

Wärmebedarf und 

Spitzenlast aus Karte oder

manuelle Eingabe

Sondenanzahl, -tiefe, -abstand

Bohrlochwiderstand, -radius

Eigenschaften des Untergrunds

TFluid < X °C?
Anpassung der 

Eingangswerte

ja

nein

Ausgabe



Ortsprofil
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Der Standort erfüllt nicht die Mindestanforderungen:

Der Standort erfüllt die Mindestanforderungen:

Der Standort erfüllt die Mindestanforderungen 3-fach:

Der Standort erfüllt die Mindestanforderungen 4,5-fach:

Der Standort erfüllt die Mindestanforderungen 6-fach:

Geothermie-Wertung (Geothermal Score)



Geologie-Steckbrief
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Schematisches geologisches Profil durch das Norddeutsche Becken (verändert nach Walter, 2007).

Norddeutsches Becken

Nordsee, Ostsee und die südlich angrenzenden mitteldeutschen Berggebiete (z. B. Harz, Weserbergland) bilden die

heutigen Grenzen des Norddeutschen Beckens, das etwa 135.000 km2 der deutschen Landfläche umfasst.

Als Teil des Mitteleuropäischen Beckens stellt es ein intrakratonales (Unter-)Becken dar, das sich oberhalb des

paläozoischen kristallinen Grundgebirges und im Verlauf der variszischen Orogenese mit mehreren Stadien der Riftung

(Horst-Grabenstrukturen), Subsidenz und salztektonischen Ereignissen während des späten Paläozoikums (Perm) bis zum

Känozoikum.

Mit einem durchschnittlichen geothermischen Gradienten von ~ 33°C pro km Tiefe birgt die lokal bis zu 10.000 m dicke

Beckenfüllung ein enormes geothermisches Potenzial c. Neben der Versenkungstiefe und der damit verbundenen

Untergrundtemperatur bildet der sedimentologische Ablagerungsraum einen wichtigen Faktor für die Entwicklung der

Reservoirqualität. Die Sedimentation begann mit der kontinentalen Ablagerung des Rotliegends, gefolgt von einer marinen

Transgression während des Zechsteins und Muschelkalks. Sedimente von Buntsandstein und Keuper sind hauptsächlich

durch kontinentale Ablagerungsbedingungen mit marginaler Meeresumwelt gekennzeichnet. Auf die marine und

kontinentale Sedimentation im Jura folgt die marine Sedimentation in der Kreidezeit, die es auch im Tertiär gab. Von der

Oberkreide bis zum Paläogen führten beckenweite Hebungen (Inversionsprozesse) zu großflächiger Erosion.

Norddeutsches Becken

Nordsee, Ostsee und die südlich angrenzenden mitteldeutschen Berggebiete (z. B. Harz, Weserbergland) bilden die

heutigen Grenzen des Norddeutschen Beckens, das etwa 135.000 km2 der deutschen Landfläche umfasst.

Als Teil des Mitteleuropäischen Beckens stellt es ein intrakratonales (Unter-)Becken dar, das sich oberhalb des

paläozoischen kristallinen Grundgebirges und im Verlauf der variszischen Orogenese mit mehreren Stadien der Riftung

(Horst-Grabenstrukturen), Subsidenz und salztektonischen Ereignissen während des späten Paläozoikums (Perm) bis zum

Känozoikum.

Mit einem durchschnittlichen geothermischen Gradienten von ~ 33°C pro km Tiefe birgt die lokal bis zu 10.000 m dicke

Beckenfüllung ein enormes geothermisches Potenzial c. Neben der Versenkungstiefe und der damit verbundenen

Untergrundtemperatur bildet der sedimentologische Ablagerungsraum einen wichtigen Faktor für die Entwicklung der

Reservoirqualität. Die Sedimentation begann mit der kontinentalen Ablagerung des Rotliegends, gefolgt von einer marinen

Transgression während des Zechsteins und Muschelkalks. Sedimente von Buntsandstein und Keuper sind hauptsächlich

durch kontinentale Ablagerungsbedingungen mit marginaler Meeresumwelt gekennzeichnet. Auf die marine und

kontinentale Sedimentation im Jura folgt die marine Sedimentation in der Kreidezeit, die es auch im Tertiär gab. Von der

Oberkreide bis zum Paläogen führten beckenweite Hebungen (Inversionsprozesse) zu großflächiger Erosion.

Play-Type-Karte
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Verteilung der Maasstrich-Formation (KINZEL 2021)

Profil der Maastricht Fazies. (KINZEL 2021)

(NIEHBUR & PROKOPH 1997)

Mitteltiefe Geothermie-Potenziale in Niedersachsen
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•
Übersichtsinformation 

- Tiefen der Zielhorizonte 

(PlayLevel)

- Temperaturprofil

- Beschreibung der Geologie 

(PlaySystem)

→ Punktabfrage über der Karte

Detailinformation PlayLevel

- Geothermal-Score
- Thermalbad

- Gewächshäuser

- Lebensmittel

- Fernwärme

- Strom

SIMULATION 

DUBLETTE

Integration von numerischer Dubletten-Simulation
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